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test 1n Händen hat“ (52) Sobald uch LT VO fterne der Eindruck entsteht, .Ott habe 1r -
gendwann eiınmal dıe Herrschaft nıcht fest 1n Händen gehabt, könnte der Satan W1e€e e1ın
Gegengott empfunden werden. uch WECNN das gew nıcht die Absıcht solcher Formu-
lierungen ISt, sel doch och einmal unterstrichen, da{fß gerade die Thronsaalvısıon, VO
der Ja alles ausgeht, eutlıc. die absolute Souveränıtät (sottes VOT Augen stellt. Es 1st
seıne Langmut un Geduld, WEeNnNn Menschen, die sıch verführen lıefßen, ımmer wıeder
Chancen der Umkehr oıbt un insotern dem Satan eiınen begrenzten Handlungsraumlafßt So hat auch VO  z Anfang die Erlösung und Vollendung derer 1M Blıck, die ıh
annehmen (6! 14° 7’ 1:3 f 21,4 ete.) Dies wırd entsprechender Stelle on uch 1 -
INeT wıeder betont (Z 462 f.) „Den Christen wiırd jedentalls VOT Augen geführt, da{fß
Ott 1ın allen Wırren die Fäden 1n Händen hl“ Insgesamt 1St dıeser OmmMentar
eın gelungenes Werk, intormatiıv und INNOVAtIV, verläfßlıich 1n den Detaıils und anregend,das die exegetische Diıiskussion voll aufarbeitet, aber auch Nıchttheologen eınen Zugander Botschaftt der {{tb ötffnet. BAUMERT

BEUTLER, OHANNES, Studien den johanneischen Schrıften 25) Stuttgart: Ka-
tholisches Bıbelwerk 1998 336
Prof. Dr Beutler 5J, der se1t 1971 als Neutestamentler der Phiılosophisch- Theo-logischen Hochschule Sankt Georgen 1n Frankfurt lehrt,; legt 1n der bewährten

Reihe des Katholischen Bıbelwerkes Auftsätze den joh Schritften aus den Jahren
Ta49 / VO  S Die Anordnung der Beıträge entsprechend der Chronologie ihrer Ent-
stehung und die starke internatiıonale Ausrichtung ınsbes die angelsächsische Johan-nesforschung wiırd intens1ıv aufgenommen), die nıcht 1U AUS den oftmals 1n englıscherSprache vorgelegten Erstveröffentlichungen erkennbar 1st, ermöglıchen den Lesern e1-
HCI umtassenden und zuverlässıgen Einblick 1n die Wege und Entwicklungen der
Johannesforschung der etzten Jahrzehnte. Von dieser Entwicklung 1st der Verftasser
selbst nıcht unbeeıinflußt, W as sıch iınsbesondere der wachsenden Skepsıs gegenübereıner umfangreıichen Literaturkritik zeıgt, die die trühesten Beıträge och recht selbst-
verständlich Vvoraussetizen.

Der Beıtrag „Glaube un! Zeugn1s 1mM ohEv“ aflßt das Ergebnis der e1ge-
e  H Dissertation (Martyrıa. Tradıtionsgeschichtliche Untersuchungen E: Zeugnisbe-orıiff be1 Johannes, weIlst auf, dafß der joh Glaubens- un:! Zeugn1s-begriff intriınsezıstisch angelegt 1st un: das Wırken des elistes die eıt Jesu un: die
nachösterliche eıt umgreıft un: verbindet. In dem tolgenden Beıtrag „Kırche als Sekte?
Zum Kırchenbild der joh Abschiedsreden“ begründet der Autor, der Be-
oriff Sekte Unrecht auftf das JohEv angewendet wırd, zumal der Heilsuniversalismus
in Joh 3) 16 und dem JohEv ernstzunehmen 1st (vgl 263-—-271; Seine Aus-
legung des Prologes „‚Und das Wort 1st Fleisch geworden ..  S  S akzentulert das
Ernstnehmen der Menschwerdung des Logos, die WI1€E 1m BaNzZCH JohEv doketisti-
schen Anmutungen den Riegel vorschiebt. Dıie Auslegung der Fufßswaschungsperikope
4A4US dem Jahre 1976 („Die Heilsbedeutung des Todes Jesu 1mM JohEv ach Joh IS 1—20°)ordnet dıe soteriologische Deutung der Fulßwaschung 1n ISZl dem Evangelısten, d1e
ethische Deutung 1n 13, 1.12—-20 der spateren Redaktion Freilich 1st 1n der
Sache keine wiırklıche Konkurrenz beider Deutungen erkennbar, da{fß eın Haupt-für eiıne lıterarkrıitische ÖObperatıon enttallt. Be1i der schwiıerigen Frage ach
dem Urteil des Evangelısten ber „die CC bezieht Posıtiıon die oft vertre-
tene Annahme, das JohEv verstärke 1n seıner Passıonsdarstellung die Schuld „der Ju-
den“; mi1t der pauschalen Wendung „dıe Juden“ sınd dıie verantwortlichen Führer, nıcht
ber das J. 'olk angesprochen (vgl „Die ‚Juden und der Tod Jesu 1mM JohEv“

Mırt dem Beıtrag „Psalm 1mM JohEv* (1979) beginnen Forschungsbeiträge des
Autors, die der kreativen Fortschreibung alttestamentlicher Bezugstexte in der johTheologie nachgehen und diese als deutlich umfangreicher aufweısen, als die bisherigeForschung annahm: Einflüsse VO Ps sieht nıcht 1U für Joh 12 I7 4 und 13: 76
sondern uch für 13,33.35.38.41 f 14, 1027 und 19,28 als gegeben Dıie 1ın diesem
Beıtrag anklingende bundestheologische Deutung der Abschiedsrede 1n Joh 14 hat der
Autor 1n seıner Studıie .Hab keine Angst. Dıie joh Abschiedsrede (Joh 14) (Stutt-
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gart 1984), ausgebaut und argumentatıv abgesichert. Mıt gleicher Zielsetzung welılst
den Einflufß VO Utn 6) 4+t auf Joh 5) AAA und 8) (vgl 1 „ 15—24; 1N: „Das Hauptge-
bot 1M JohEv“; und NC} JCSLXX 5 9 15 auf Joh 2,20—-22 (ın „Griechen kommen,

Jesus sehen [ Joh 1220 f ]“) nach „Der Leidende Knecht scheıint die Leıitfi-
Zur hınter der Christologie VO  i Joh 2,20—43 (44—5 sein“ Di1e Interpretation
der Hırtenrede Joh 10 (vgl 215-—232), deren kompositionellen Ort der Autor
reftend für ursprünglıch erachtet, zeıgt nachdrücklich den alttestamentlich-jüdiıschen
Hintergrund dieser Bildrede Jesu auft: Als Tur den un für die Schafe öttnet Jesus, der
ute Hırt, iıhnen den Zugang ott vgl 2323 Der Beıtrag BÜr Struktur VO Johannes

247-262; 1991 plädiert tür die lıterarısche un: theologische Kohärenz dieses Kapı-
tels, da lıterarkrıtische Optionen zurückgewlesen bzw in den Hıntergrund Lretfen
und der oft VOTSCHOMMENE: Entgegensetzung VO Glaube un! Sakrament 1n Joh W1-
dersprochen wırd Hınführung ZUur Glaubensentscheidung, Glaubenswachstum nd
charıstischer Vollzug konvergieren ın Joh IBIG Opposıtıon „Sammlung“ und „Zer-
streuung” 1n Joh 1,4/7/-55 und dıe hıer aufgerufene endzeıtliche Erwartung der
Sammlung Israels weısen aut die überlegte Komposıitıion dieses Passus: Den Machttakti-
ern wırd die Hıngabebereitschaft Jesu gegenübergestellt, dessen Tod die unıversale
Sammlung der Gotteskinder inıtulert (vgl 27527823 „Zweı Weısen der
Sammlung. Der Todesbeschlufß Jesus 1ın Joh 11,47-  , Mıt Blıck autf die
aktuelle Frage nach dem „Gebrauch der ‚Schrift 1m JohEv““ urteılt Be1 den
vielen /Zıtaten und Anspıielungen 1St die Schriuft Israels als gemeınt, wenıger die
FEinzeltexte. Während die Schrittrekurse 1n der ErSFeNn Hälfte des JohEv das Zeugnis der
Schrift für Jesus herausstellen, %: diejenıgen 1n der zweıten Hältfte die „Erfüllung“ un:!
„Vollendung“ der Schriüft: Fe niher die Passıon Jesu rückt, desto spezifischer werden dıe
Schrittzitate (vgl 3129 Aufgenommen siınd mehrere Forschungsberichte des Autors
den Johannesbrieten (vgl 121—140; 141—162) un! den Methoden und Problemen heuti-
CI Johannesforschung (vgl 191—-214.234—246). Darın erachtet den Finflu( der SyIlı-
optischen Evangelıen aut das JohEv für „wieder wahrscheinlicher“ IDIG durchweg
taıren Überblicke siıchten die vVe  en Forschungsposıitionen und vermeıden ın VOI -
bildlicher angelsächsischer Zurückhaltung vorschnelle Wertungen.

Der Tıtel des Beıtrages „Kriıse und Untergang der joh Gemeinde“ (1989) tührt
mifßverständlichen Assoz1ıatıonen (Z: das joh Christentum se1 Preisgabe SE@e1-

LLCT Identität VO der SOgeNaANNLTLEN „Großkirche“ aufgeschluckt worden; dıe joh Schrif-
ten verdankten ihre Aufnahme 1n den Kanon L1UT iıhrer frühkatholischen ‚Korrektur‘).
Tatsächlich 1st doch keine VO den urchristlichen Gemeıihnden (seı1en or die paulinıschen
und deuteropaulinıschen, die matthäischen der die den verschıedenen Brieten des
nahestehenden Gemeinden) ıIn ihrem Profil schlechterdings konserviert worden. In dıie-
SC Sınne 1st CS  Cn gerade der Kanon des NT, der dıe 1eiza urchristliıcher (Gemeindeent-
wicklungen testhält un:! sıchert. Im etzten Beıtrag dieses Sammelbandes (3Diıe Stunde
Jesu 1m JohEv“; teıilt die Forschungsposıition, die einer joh Überführung und
Korrektur der tuturiıschen 1ın eıne räsentische Eschatologie das Wort redet. uch WEenNnn
dieses Urteıl gerade 1n Bezug aut 1e postulierte Umdeutung VO 1 E HE ın 1 E 23 1n der
Johannesforschung weıt verbreitet 1St, rechnet der Rezensent dennoch miıt einer prasen-
tische un tuturısche Aussagen vermıttelnden Posıtion des Evangelısten. Mıt Blick auf
die umstrıttene Gegnerfrage ın Joh welst die doketische W1€ die onostische Sal
schreibung zurück, und votlert mMı1t u  n Gründen tür eıne enthusıastische Gegner-
STUDDC, die Christologie und FEthik ungebührlich voneınander ablöst (vgl 152—-162).
Der Beıtrag über den Friedensbegriff des JohEv 163-1 £3) betont dessen Gegenwartsbe-
ZUB Der erwartete endzeıtliche Gottestriede 1st schon heute möglıch, Menschen sıch
„dem Anruf (sottes 1ın Jesus der zumiıindest 1ın der Stimme des (Gewıissens“ öffnen.
In „Frauen und Männer als Jünger Jesu 1m Johannesevangelıum“ (1995) betont die
unabgeleitete und eigenständıge Raolle und Christusbeziehung der Frauen.

Als Grundlinien der Johannesinterpretation Beutlers werden erkennbar: der ma{ß-
gebliche Einfluß der Septuagınta und mıt ıhr der alttestamentlichen und trühjüdıschen
Theologie aut das JohEv; die Distanzıerung VO den leıtenden Paradıgmen der Bult-
mann-Schule (teils eXZESSIVE Literarkritik:; Gnosı1s); ıne methodisch und hermeneutisch
versierte und souveran angewandte Schriftinterpretation, dıe den kanonıschen Endtext

581



BUCHBESPRECHUNGEN

als ma{ißgeblıchen Gegenstand der Auslegung ernstnımmt; ıne unvoreingenommeneTextwahrnehmung, dıe spekulative Konstruktionen vermeıdet un! eın theologischesProfil joh Theologie entstehen läfßt, das den Evangelısten und se1ın Evangelıum nıcht 1n
eın enggeführtes Prokrustesbett eines einzıgen kontroversen Sıtzes 1M Leben zwangtun die AUsS eiıner umtassenden und krıtischen Rezeption der Sekundärliteratur den blei-
benden Ertrag erhebt. Zusammen mıiıt dem soeben erschıenenen Artıikel des AÄutors:
hannes-Evangelıum (u -Briete)“ (ın RAC Lig 141 11997 646—663.668—670) und eınem
angekündigten Ommentar den Johannesbriefen (ın RNT) wiırd dıe 1n diesem Sam-
melband vorgelegte Johannesexegese VO  - Beutler zukunttsweisend die Johannesfor-schung mıtbestimmen. SCHOLTISSEK

Historische Theologie
REEMTS OSB, CHRISTIANA, Vernunftgemäßer Glaube. 1€ Begründung des Christen-

LUMmMS 1n der chriuft des Orıgenes Celsus (Hereditas. Studien Zzur Alten Kırchen-
geschichte 13) Bonn Borengässer 1998 X X: /7725
Sıeht 111a die Gestalt Jesu mıiıt den Augen des Glaubens, annn geht VO ıhr sovıel

Licht un! Glanz AaUs, da{fß das Christentum e1gentlıch keiıner Verteidigung bedarf. So
Urıgenes) dem Sınne nach 1ın eiınem der schönsten Texte AUs seıner Feder, dem Vor-

WOTTL seınem Contra Celsum. Da: der gen1ale Alexandriner dann doch dem Drängenseıines Mäzens Ambrosius nachgibt und mıt Argumenten voll befrachtete Bücher PE

Verteidigung des durch Celsus angegriffenen Christentums verfaßt, geschieht 1mM Blick
auf die 1m Glauben och Schwankenden, denen vielleicht durch eıne Wıderlegung der
VO  - dem heidnischen Phılosophen den Glauben vorgelegten Eınwände geholfenwerden kann C ontra Celsum, se1ın Alterswerk, gewıssermalßen seın Testament, 1st 1n
Jüngster eıt mehrmals Gegenstand VO Untersuchungen BCWESCN. Die vorliegendeoreift dabe] eıne Fragestellung auf, der VOT allem Pichler sıch 1980 schon einmal
genähert hatte Streıt das Christentum; vgl dıe Rez. 1n dieser Zeıtschr. 5 9 588—589).Das vergleichsweise Neue der vorliegenden Arbeit besteht darın, da{ß s1e einerseıts nıcht
W1€ der Forscher die Argumentatıon eıder, die des und die des Celsus, be-
handelt, sondern auf den letzteren Hu insoweıt eingeht, „WI1e für das Verständnıiıs der
orıgeneıischen Aussagen unbedingt nötıg 1St (10), andererseıts sıch nıcht W1e€e Pıchler auf
eine bloße Beschreibung der Paraphrasıerung der Vorgehensweise un Argumentatıondes beschränkt, sondern dieselbe SCHNAUCK analysıert, S1e verstehen und nachzu-
vollzıehen, auf klare Begriffe bringen un! 1ın ıhrer Qualität wertien sucht. Dabe]
kommt N einıgen Stellen durchaus notwendigen Ol der Sache her kritischen Stel-
lungnahmen (vgl 102) ert. hat ıhrer Studıie insgesamt drei Hauptteile gegeben. Der D„Begründeter Glaube“ überschrıieben, bestimmt zunächst das Verhältnis VO Glaube
und Vernuntft dıe Vernunft des Menschen un! iıhre Grenzen, Glaube als menschlicher
Grundvollzug, der Vorrang des „Glaubens mıt Gründen“) und geht ann näher auf den
Begründungsanspruch des eIN. Hıer werden u. dıe folgenden Fragen behandelt
Für WEenN wırd überhaupt begründet, wiırd begründet, welchen Anforderungenmussen Begründungen genugen? Die AÄAntwort auf die letztgenannte Frage lautet: Sıe
mussen dem nach damaliger Auffassung entsprechenden epıstemischen Rang der 1er
verhandelten Gegenstände, der ‚Wahrscheinlichkeit‘, S1e mussen außerdem der
‚Sachlichkeit‘ und der ‚Kohärenz‘ Genüge u  =) Der Hauptteıl, „Wege der Plausı1bili-
sierung“, stellt WEeI1 Grundweisen derselben gegenüber, die Plausibilisierung der e1ge-
HCI Ansıcht durch die Sache elbst, die Glaubwürdigkeit der Zeugen, die Unterstützungdurch Autorıitäten und die Heranzıehung VO  . Beıispielen, den Angriff auf die Plausı-
bılıtät der gegnerischen Ansıcht durch Zerstörung der persönlichen Glaubwürdigkeıitdes Gegners, den Autweis der Unhaltbarkeit der gegnerischen Thesen und die sprachli-che un: logische Analyse. Der Hauptteıl, „Argumente“ betitelt, 1st nach den beiden
mehr auf das Formale abhebenden ersten Teılen eher inhaltlicher Art und behandelt
VO Celsus vorgebrachte konkrete Beweıistelder: den richtigen Gottesbe-
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